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und Ursula Schulze danke ich für vielfältige Anregungen und konstruktive Kritik und nicht 
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Rasmussen (Duke University) und Mara Wade (University of Illinois at Urbana-Champaign) 
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gewissen friunt, versuohte swert sul man ze noeten sehen (L 31,2) – ich danke schließlich allen 
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reichen Projekten und schließlich noch für einen Druckkostenzuschuss. Ich danke dem 
Reichert Verlag und ganz besonders Horst Brunner für die Aufnahme dieser Arbeit in die 
Reihe Imagines Medii Aevi; Horst Brunner danke ich darüber hinaus für konstruktive Gespräche 
und Anregungen. Schließlich gilt mein Dank noch den Frauenbeauftragten der Universität 
Bamberg und dem Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst für 
die Förderung dieser Arbeit durch ein HWP-Stipendium.   
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